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Verlegetechniken1 Bereich/Kriterien 1. Kabelpflug 2. Grabenfräse 3. Bohrspül 4. Trenching2 5. Neubau Freileitung3 6. konv. Tiefbau4

1. Seitenstreifen5 + + + - + +

2. Radweg/Gehweg6 - + + + - +

3. Fahrbahn7 - - - + - +

Bäume (Baumschutz)8 - - DIN 1892013 - DIN 1892013 DIN 1892013

Versorgungsleitungen9 DIN 199814 DIN 199814 DIN 199814 DIN 199814 DIN 199814 DIN 199814

Gewässerquerung - - + - + -

Gleisquerung - - + - - -

Ampel / Induktionsschleife10 wichtig +

Zustand Fahrbahnoberbau11 wichtig

Belastungsklasse→Verlegetiefe12 wichtig wichtig

Bevorzugter 

Verlegebereich

Entscheidungs- 

kriterien

Entscheidungsmatrix zur Erleichterung/Beschleunigung des Plangenehmigungsverfahrens im 
Breitband-Glasfaserausbau 

An wen richtet sich die Matrix? 
In erster Linie an Mitarbeiter von Tiefbauämtern, die mit der Genehmigung des Planverfahrens 

im Breitband-Glasfaser-Ausbau betraut sind. 
Was ist Sinn und Ziel der Matrix? 

Hauptziel der entwickelten Entscheidungsmatrix ist es, das behördliche Genehmigungsverfahren 
im exponentiell steigenden Breitband-Glasfaserausbau zu erleichtern und zu beschleunigen. Es 
werden die wichtigsten Verlegemethoden in Bezug auf die jeweiligen (Ausschluss-) Kriterien im 

behördlichen Plangenehmigungsverfahrens betrachtet. 
Wie ist die Matrix aufgebaut und wie funktioniert sie? 

Die Funktion besteht darin, dass spaltenweise von links beginnend (preisgünstigste 
Verlegetechnik – Pflug), die einzelnen Ausschlusskriterien abgearbeitet werden. Sobald die 
jeweilige Verlegetechnik in einem Punkt ausgeschlossen wird, wird zur nächsten Spalte (der 

nächst teureren Verlegetechnik gesprungen). Wurden sämtliche „alternativen Verlegetechniken“ 
ausgeschlossen, bleibt am Ende „konventioneller Tiefbau“ (ganz rechts, als teuerste 

Verlegetechnik). 
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Erläuterung der Matrix im Detail: 
(nach Fußnoten in der Tabelle)

1 Verlegetechniken: Hier werden nur 
Verlegemethoden betrachtet, die für das 
behördliche Plangenehmigungsverfahren 
relevant sind. Nicht betrachtet werden z.B. 
Nutzung bestehender Versorgungsleitungen. 

Einen Überblick zu den verschiedenen 
Verlegemethoden gibt es hier: 
https://www.breitband.nrw.de/images/PDFs/Leit
faden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-
Glasfaserausbau.pdf

2 Trenching: Hier sind Trenching-Verfahren in 
Asphaltoberflächen (Gehweg/Radweg/Fahrbahn) 
gemeint, nicht „Curb Trenching“. 

3 Neubau Freileitung: In Anbetracht des 
allgemeinen Trends zum Rückbau von 
Telekommunikationsfreileitungen, fließt  diese 
Verlegemethode lediglich als „Notlösung“ im 
ländlichen Bereich in die Matrix mit ein.  

4 konventioneller Tiefbau (offene 
Grabenbauweise): Wenn alle anderen 
Verlegemethoden ausscheiden bleibt der, meist 
teuerste, konventionelle Tiefbau. 

Bevorzugte Verlegebereiche: 
(In dieser Reihenfolge: erste Wahl: Seitenstreifen 
– Notlösung: Fahrbahn)

5 Seitenstreifen: alle Bereiche der öffentlichen 
Verkehrsfläche (also kein Privatgrund), die weder 
als Fahrbahn noch als Gehweg/Radweg definiert 

sind (versiegelt oder unversiegelt) 
6 Gehweg/Radweg: asphaltiert oder gepflastert

7 Fahrbahn: asphaltiert
Entscheidungskriterien: 

8 Bäume (Baumschutz): Verläuft die geplante 
Trasse in der Nähe von Bäumen, sind Richtlinien 
zum Schutz der Wurzeln (Baumschutz) zu 
beachten (siehe DIN 18920 und RAS-LP 4). In 
Kronentraufbereichen von Bäumen wird 
ausschließlich konventioneller Tiefbau (z.B. unter 
Verwendung eines Saugbaggers) oder das 
Bohrspühlverfahren oder eine Freileitung unter 
besonderen Auflagen zum Schutz der 
Baumwurzeln genehmigt. 

9 Versorgungsleitungen: Bei Parallel oder quer 
zur geplanten Trasse verlaufende Versorgungs-
und Entsorgungsleitungen wie Erdgas, 
Stromversorgung, Frischwasser, Abwasser, 
Telekommunikation (insbesondere 
Hausanschlussleitungen) ist Punkt 14 (DIN 1998) 
zu beachten. 

10 Ampel/Induktionsschleifen: Untief verlegte 
Leitungen/Induktionsschleifen im Bereich von 
Ampeln (Lichtsignalanlagen) könnten durch das 
Trenching-Verfahren beschädigt werden. 

11 Zustand Fahrbahnoberbau: Der Zustand und 
das Alter der Asphaltdecke ist relevant für die 
Genehmigung des Trenching-Verfahrens in der 
Fahrbahn. Das Dilemma hierbei ist folgendes: Bei 
einer neuen, intakten Fahrbahn, würde die 
Asphaltschicht beschädigt werden und eine 
möglicherweise noch laufende Gewährleistung 

verfallen. Bei einer alten, beschädigten Fahrbahn, 
ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass diese bald 
erneuert wird (entweder nur die oberste 
Asphaltschicht oder sogar der gesamte 
Straßenkörper), wodurch eine im Trenching-
Verfahren untief verlegte Leitung zerstört 
werden würde. Entsprechend muss die 
Verlegetiefe beim Trenching gewählt werden 
(unterhalb des gesamten Fahrbahnaufbaus). 

12 Belastungsklasse->Verlegetiefe: Je höher die 
Belastungsklasse der Fahrbahn, desto dicker der 
Fahrbahnaufbau. Dies muss bei der Wahl der 
Trenching-Tiefe Beachtung finden (siehe auch 
Punkt 11). 

13 DIN 18920: Richtlinie zum Baumschutz: Aus 
dem § 19 des BNatSchG ergibt sich bei 
Baumaßnahmen auch das verbindliche Gebot der 
Vermeidung und Minimierung. Bei 
Baumaßnahmen ist diesem Gebot der 
Vermeidung Rechnung getragen, wenn 
mindestens die DIN 18920 (Schutz von Bäumen 
bei Baumaßnahmen) eingehalten wird sowie die 
RAS-LP 4  (Schutz von Bäumen, 
Vegetationsbeständen und Tieren bei 
Baumaßnahmen) Beachtung findet. 

14 DIN 1998: Richtlinie zur Planung und 
Verlegung der Versorgungs- und 
Entsorgungsleitungen unter dem Straßenkörper. 
Hier werden Verlegetiefen, Abstände, Überbau 
etc. geregelt. 

https://www.breitband.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-Glasfaserausbau.pdf
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Ausblick: Automatisierte Vorentscheidung 
Mit Hilfe von GIS ist es denkbar im jeweilige Planungsgebiet eine Übersichtskarte zu 

generieren, auf welcher der Genehmiger mit einem Blick sehen kann, an welcher 
Stelle eine bestimmte Verlegemethode empfohlen oder von vorne herein 

ausgeschlossen wird.
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!


